Evangelisch – reformierte Kirchgemeinde Wädenswil

Gottesdienst am 15. Januar 2023 in Wädenswil um 10:00
und in der Au um 11:15

‘Gelähmt oder bewegt ins neue Jahr’ (Apg. 3, 1-10)

	‘Die Zeit mit Himmelsfarben färben,
vom Leben singen – noch im Sterben.
Dem Alltagsgrau kein Recht einräumen,
statt schwarz zu sehen, bunt zu träumen.
Vom Regenbogen Töne pflücken
und malerisch die Erde schmücken.’[footnoteRef:1] [1:  Eugen Eckert, aus rise up 213] 


In diesem modernen ‘Psalm’ 
kommt das Sterben vor und das Alltagsgrau.

> es war schon immer so
> da ist Hopfen und Malz verloren
> vergiss es einfach
> das haben wir schon x-mal probiert
> mach Dir keine falschen Hoffnungen

Mit solchen Sätzen 
will man kaum in ein neues Jahr gehen.
Dieses Credo lähmt und macht handlungsunfähig.

Doch im gleichen ‘Psalm’ wird gesungen 
von Himmelsfarben, vom Leben, 
von bunten Träumen 
und von einem klingenden Regenbogen.

Das lässt hoffen, erzählt vom ‘Trotzdem’,
öffnet den Blick und bewegt!
****************
Wünsche für’s neue Jahr?
 leicht und beschwingt und bewegt





Lesung  rise up 131 	
Du kannst der erste Ton in einem Liede sein

[image: Ein Bild, das Text enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]




Predigt	‘Gelähmt oder bewegt ins neue Jahr’
	Petrus und Johannes heilen den Gelähmten
	oder: … lassen den Gelähmten heilen - Apg 3,1-10
******
Was mir an den Gedanken von Christa Pleikert-Flaspoehler gefällt:

Sie nehmen die Realitäten und Einschränkungen des Lebens ernst, 
aber sie jammern nicht.

Sie glauben ans Potential, an das, was möglich sein darf und wird!
‘Du kannst …’ – ‘fürchte Dich nicht, auch wenn …’

‘Du kannst der erste Tropfen zu einer Quelle sein,
die in der Wüste Lebenslieder singt!’			- was für ein Bild!

Das ist etwas gar poetisch, aber was es meint, ist wunderschön:

‘Du kannst Deinen Teil dazu beitragen,
dass man sich dort, wo nichts mehr lebt und wächst,
dass man sich dort wieder am Leben freuen darf!’

Vielleicht bei mir selber – vielleicht bei den Menschen um mich herum.

Und natürlich kommen bei so grossen Verheissungen
sehr rasch und garantiert die mindestens so grossen ABER:

‘Es ist möglich, okay!’ – ‘ABER …!’		- Kennen Sie das auch?

Und da spricht uns die Dichterin zu:
‘Fürchte Dich nicht – auch wenn die Wolke noch schweigt!’

… also gib nicht jetzt schon auf,
bloss weil da alles noch trocken und wüst und tot ist.	Noch!
*******

Ich weiss nicht, was man Ihnen für’s neue Jahr so gewünscht hat:

‘Es Guet’s’  soll es werden, klar.
‘Vor allem Gesundheit’ – so sagt man oft, auch bei Geburtstagen.

Und ja, man lebt eindeutig leichter, 
wenn man keine gesundheitlichen Nöte hat.

Das Wichtigste sei Gesundheit – so sagt man leicht.
Und ja, wenn ich nur schon Kopfweh oder Grippe habe,
dann schränkt mich das dermassen ein, 
dass ich mir nur wünsche, dass das alles wieder vorbei geht
und ich mich wieder gesund fühlen darf.



Aber wie ist es wohl für Menschen, die seit Jahren ohne Gesundheit leben,
die seit Jahren Krankheiten oder Behinderungen mit sich tragen
und auch nicht damit rechnen können, dass sich das ändern wird?

Vielleicht würden sie sagen:
Das Wichtigste sind Menschen, die einem auch auf diesem Weg nicht im Stich lassen,
die einem auch jetzt noch zu spüren geben, dass ich wertvoll und geliebt bin.

********

So bin ich immer auch ein wenig zwiespältig 
gegenüber all den biblischen Berichtenvon spektakulären Heilungen,
ja sogar von Auferweckungen von Toten.

Sie passen so gar nicht zu den Erfahrungen,
welche die Allermeisten von uns hier und heute machen.

*********

Und doch hab ich heute für uns wieder mal so einen Bericht ausgewählt.

Meist werden sie erzählt mit Jesus als Hauptdarsteller.
Aber es gibt sie eben auch mit seinen Nachfolgern.

Das ist ja auch das Irritierende und das Herausfordernde:

Jesus schickt seine Jüngerinnen und Jünger hinaus in die Welt
mit dem Auftrag, nicht nur zu verkünden, sondern auch zu heilen!
Das erste ist zweifellos einfacher als das zweite!

Hier – in der sogenannten Apostelgeschichte – 
berichtet der Evangelist Lukas von einer Szene,
wo einem Menschen die Gesundheit eben fehlt,
wo er gelähmt ist und abhängig von den Menschen, die ihn versorgen:

Am Nachmittag gehen Petrus und Johannes zum Tempel hinauf.
Da bringt man einen Mann, der von Geburt an gelähmt ist, 
zu dem Tor des Tempels, das die »Schöne Pforte« heisst.
Wie jeden Tag lässt sich der Gelähmte dort hinsetzen, 
um von den Tempelbesuchern eine Gabe zu erbitten.

Als er nun Petrus und Johannes sieht, 
die eben durch das Tor gehen wollen, 
bittet er sie, ihm etwas zu geben.

Die beiden blicken ihn aufmerksam an, und Petrus sagt: »Sieh uns an!«

Der Mann blickt erwartungsvoll zu ihnen auf; er hofft, etwas von ihnen zu bekommen.



Da sagt Petrus zu ihm: 
»Silber habe ich nicht, und Gold habe ich nicht; doch was ich habe, das gebe ich dir: 
Im Namen von Jesus Christus aus Nazaret – steh auf und geh umher!«

Mit diesen Worten fasst er ihn bei der rechten Hand und hilft ihm, sich aufzurichten. 

Im selben Augenblick kommt Kraft in die Füße des Gelähmten, 
und seine Gelenke werden fest.
Er springt auf, und tatsächlich: Seine Beine tragen ihn; er kann gehen! 

Der Mann folgt Petrus und Johannes in den Tempelvorhof, 
und immerfort läuft er hin und her, hüpft vor Freude und preist Gott.[footnoteRef:2]
************** [2:  Apg 3, 1-8 – frei zusammengestellt nach der Genfer Übersetzung] 


Der namenlose Mann, der sich - seit er denken kann - 
nicht aus eigener Kraft bewegen kann, der kriegt nicht, was er erwartet.

Er kriegt viel mehr!

Er wird gesund und verliert seine Abhängigkeit.
Das heisst aber auch:
Nun ist er frei, aber auch selber verantwortlich!

Er wird sich nicht mehr herumtragen lassen und betteln, 
sondern er wird seinen Weg selber gehen und arbeiten.

Er kriegt nicht, was er erwartet!
Er kriegt was völlig Anderes.
Er kriegt viel mehr – ein neues Leben.

Und als ob er gleich seine ganze Kindheit nachholen müsste,
springt er, läuft hin und her und hüpft vor Freude!

*******

Nun, ich habe keine Erfahrungen – leider, müsste ich sagen - 
mit wundersamen Heilungen von körperlichen Gebrechen.

Ich kann die alte Erzählung mal so nehmen oder auch nicht.
Es hat keinen Einfluss auf mein Leben und Glauben.

Aber ich kenne – wie Einige von Ihnen bestimmt auch – 
die Erfahrung vom ‘Gelähmt-Sein’ sehr wohl.
Von mir und von Mitmenschen.

Menschen in Depressionen erzählen davon:
 
‘Alles ist unendlich anstrengend. Es fühlt sich an, als ob ich im Leben festklebe.
Ich mag kaum aufstehen, geschweige denn etwas unternehmen.’

Und schon jüngere Menschen berichten:

‘Früher hatte ich Freude am Leben und war auch gut in der Schule.
Mit der Zeit habe ich nur noch zuhause gesessen, wie betäubt und gelähmt!’

Andere kennen ähnliche Empfindungen,
nachdem sie in ihrem Beruf oder Familienalltag
komplett ausgebrannt sind – ‘Burn-Out’ heisst das heute.

Da ist keine Kraft mehr, keine Energie, 
nur noch ein grosses Loch und eine grosse Trauer.

Und wieder andere sind gelähmt, weil sie Angst haben:
Angst, ihren Weg in dieser Welt und den Sinn nicht zu finden,
nicht geliebt zu werden und nicht lieben zu dürfen
oder den Anforderungen des Lebens nicht zu genügen.

**********

Leicht und beschwingt möchte ich leben … und viele von Ihnen wohl auch.

Aber mir hilft es nicht, wenn die Menschen sagen: 
‘Du musst nur positiv denken!’
‘Es kommt schon gut …!’
Das erste funktioniert nicht – das zweite ist naiv.

Vielmehr stärken mich die Gedanken von Thomas Vellacott,
dem Geschäftsführer des WWF Schweiz,
der in seinem Gönnerbrief[footnoteRef:3] ganz offen und ehrlich schreibt: [3:  Brief vom 1.12.2022 ‘Nicht einfach – aber machbar!’] 


‘Dieses Jahr war in vieler Hinsicht gewaltig:
Pandemie, Krieg und Extremwetter waren ständige Begleiter.
Das kann Angst machen. Das kann lähmen.
Und das tut es manchmal auch.’

Da spüre ich wieder mal, wieso ich mich mit diesen Menschen, 
die sich im WWF engagieren, so verbunden fühle:
Sie sind so unbarmherzig realistisch
und zugleich so ansteckend in ihrer Utopie, in ihrer Vision,
und dann packen sie eben auch glaubwürdig an!

Jedenfalls erinnert Vellacott dann an den Strassenkehrer Beppo
aus Michael Endes grosser Momo-Erzählung:

‘Manchmal macht es mir Angst, 
wenn ich vor einer grossen Strasse stehe, die ich wischen soll.
Ich denke, das schaffe ich niemals.
Ich kriege es mit der Angst zu tun und gerate ausser Atem.



Aber:
So darf ich es nicht machen!
Ich darf nie an die ganze Strasse auf einmal denken!
Ich darf immer nur an den nächsten Schritt denken,
an den nächsten Atemzug, an den nächsten Besenstrich.
Dann macht es Freude.
Das ist wichtig.
Dann mache ich meine Sache gut.
Und so soll es sein.’

Und so bekennt Thomas Vellacott ganz offen,
obwohl er doch seine Mitglieder auch zum Hoffen begeistern will:

‘Ich würde lügen, wenn ich sagen würde,
dass ich immer mit Optimismus auf diese Strasse blicke,
vor der wir stehen.
Es gibt Tage des Zweifels, der Fragen.’

Und was hilft ihm, dann trotzdem den Besen in die Hand zu nehmen?

‘Mir hilft immer wieder die Erkenntnis,
dass jede und jeder von uns auf dieser Strasse nicht allein ist
und dass wir mit Handeln positive Veränderungen auslösen.
Wir sind Teil einer grossen Bewegung,
die entgegen allen Widerständen vorwärtsmacht.’

Ich weiss nicht, wie es Ihnen geht?
Und ich weiss auch nicht,
ob Vellacott eine religiöse Weltsicht hat, vielleicht sogar Atheist oder Agnostiker ist.

Aber das ist für mich völlig egal:
Ich fühle mich so verstanden und verbunden durch die Zweifel und die Hoffnung,
die da jemand aufrichtig mit mir teilt. Und glaubwürdig.

**********

Ja, wie möchte man denn rutschen, in einen neuen Abschnitt,
in einen neuen Zeitraum auf der Strecke des eigenen Lebens.

Wie möchten Sie rutschen in das neue Jahr:

Wohl kaum gelähmt und so, dass Sie nicht handeln können,
dass sie der Zukunft bloss ausgeliefert sind,
nur klagen und jammern können und nicht gestalten.

Wohl eher ‘leicht und beschwingt’ – das wäre doch schön!
Ich weiss schon, das sagt sich so leicht,
und ich würde es nie jemandem zum Vorwurf machen,
der sich gelähmt und handlungsunfähig fühlt.



Aber ‘leicht und beschwingt’ möchte ich gern leben.
So, dass ich handeln und gestalten kann.
Dass ich zwar die grossen Aufgaben sehe
und die soooo lange Strasse, die es zu wischen gilt,
dass ich aber den Besen in die Hand nehmen mag
und Schritt für Schritt, Atemzug für Atemzug
den nächsten Besenstrich mache.

*********

Wie kann ich mich ‘beschwingen’ lassen?
Ich weiss es nicht – ich habe kein einfaches Rezept.

Petrus sagt zum unbekannten Menschen, der unbeweglich ist:
‘Sieh uns an! Nicht nur Dich selbst und Deine Begrenzungen.’

Von Jesus heisst es manchmal: ‘Er sieht ihn – den gelähmten Menschen!’

Vielleicht ist es beides: 

Die Zusage:
‘Da ist ein menschenfreundlicher Gott, der Dich liebt und sieht!’
- so wie Du bist, inklusiver Deiner Einschränkungen und Grenzen.

Und die Aufforderung:
‘Schau ihn an – hoffe auf mehr als Du erwartest!’

Es ist ein heiliger Augen-Blick, der heilen kann und bewegen kann.
‘Es heiligs Luege!’

Und vielleicht lassen sich unsere Seelen 
und schliesslich unsere Körper auch beschwingen
und sie ‘hüpfen vor Freude und preisen Gott’.		Amen
Frank Lehmann, Frohmattstrasse 5 A, 8820 Wädenswil
 078 626 00 18  frank.lehmann@kirche-waedenswil.ch
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1 der erste Ton in einem Liede sein,
das alle Grenzen selbst vergessen macht.

Fiirchte dich nicht. ”
-r Ton auch ist.

Fiirchte dich nicht.

2. mder erste Funke in einem Feuer sein,

das alle Waffen fiir die Pflige schmilzt.
Fiirchte dich nicht. *
-ier Gegenwind peitscht.
Furchte dich nicht.

3. DuKannst das erste Korn in einem Felde sein,

das alle Hande fiillen wird mit Brot
Fiirchte dich nicht.

—ier Acker Steine trigt.

Furchte dich nicht.

4. _r erste Tropfen fiir eine Quelle sein,

die in der Wiiste Lebenslieder singt.
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Furchte dich nicht.
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